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In heißem Kampfe fei Dir's Labung,
Daß Du von treuer Freundfchaft weißt.
Und führt der Weg durch kaltes Oedland,
Wo niemand Dich willkommen heißt,

So nimm aus Deinem Sacke Nahrung,
Die heute wir für Dich gebracht.
So ftärke Dich am Dank der Vielen,
Die Du haft ftark und reich gemacht."

Leonhard Ragaz.
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Aus der, wie nun faft immer, verwirrenden Maffe der Ereigniffe —
wir haben nun ja ein einheitliches Weltgefchehen — heben fich als
Zentren der Aufmerkfamkeit etwa folgende Punkte hervor: Deutichlands

und Italiens Verhalten zur Tfchechoflowakei und zu Spanien; das

Gegenfpiel Englands, und in feinem Gefolge Frankreichs; die neue
Judenverfolgung und der Verfuch, ihr zu begegnen. Um diefe Punkte
läßt fich das Uebrige gruppieren.

Die Tfchechoflowakei
ill immerfort bedroht. Mit der Hartnäckigkeit, die deutfehes Wollen
ftark charakterifiert, gibt Hitler-Deutfchland feine Beute nicht auf. Ich
habe dafür das letzte Mal das Bild von dem Tiger gebraucht, der, nachdem

der Sprung nicht zur Ausführung kommen konnte, auf der Lauer
liegt; aber noch mehr eignet fich vielleicht das von dem Wolfe oder
beffer dem Wolfsrudel, das unter dem Baum, worauf fich der Wanderer
geflüchtet, wartet, bis er vor Erfchöpfung herabfällt. Hitler kann einen
fo großen Mißerfolg nicht ertragen, wie diefes Ablaffenmüffen einer
wäre — er muß faft um jeden Preis fein Ziel erreichen. Das bleibt bis
auf weiteres die fchwere Weltgefahr, fagen wir beffer: ein
Hauptzentrum der Weltgefahr.

So wird denn der zweite Angriff fieberhaft vorbereitet. Zunächft
durch die fortgefetzte unglaubliche Hetze der Preffe, welche die
Tfchechoflowakei in einen Giftnebel von Lüge und Verleumdung hüllt.
Sie benutzt dazu die bekannten „Zwifchenfälle", die meiftens felbft-
gemacht oder nichtig find. Sie fcheut fich nicht, Deutfchland als das vom
tfchechifchen Wolf bedrohte Lamm hinzuftellen. Das 7 5 -Millionenvolk,
erklärt Göbbels an der „Gautagung" in Königsberg, läßt fich nicht
länger durch die paar Millionen Tfchechen provozieren (fagen wir, um
die Plumpheit der Lüge zu illuftrieren: „überfallen"); fein Minifter-
kollege Frank droht mit „draftifchen Maßregeln", wenn „Deutfchlands
Friedensliebe weiter mißachtet werde"; Hitlers „Stellvertreter" Heß
erklärt die Tfchechoflowakei für eine Gefahr für den Frieden Europas
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— fie verdanke ihre Exiftenz der Lüge von Verfailles und fei nicht
imftande, Frieden und Ordnung zu halten. Man fieht hinter folchen Kün-
flen deutlich das Funkeln der Augen des Vaters der Lüge.

Der Propaganda, welche das deutfehe Volk auf den neuen welt-
politifchen Raubmord vorbereiten foil, geht eine im Auslande, befonders

in England und Frankreich, parallel. Dort helfen die Hitlerlords
und ihre Gefinnungsverwandten wacker mit, hier die Cagoulards, und
in beiden Ländern verblendete Pazififlen und Sozialiften. Befonders

fcheint das Schlagwort von dem „künfllichen Gebilde", das der
tfchechoflowakifche Staat darftellen foil, Zugkraft zu befitzen.1) Nur
böfer Wille oder vollendete Unwiflenheit in bezug auf die Gefchichte
Böhmens kann diefes Schlagwort brauchen. Es gibt wohl kaum einen
Staat, der fo „natürlich" entftanden wäre, wie der tfchechoflowakifche.
Seine Hauptbeftandteile, Böhmen, Mähren und die Slowakei, find feit
uralten Zeiten politifch und kulturell verbunden gewefen, bald lofer,
bald enger, und fie find ebenfalls in enger Beziehung zu Polen und
Ungarn geftanden, während die Deutfchen feit etwa taufend Jahren
einen wichtigen und die längfte Zeit fogar herrfchenden Beftandteil des

um Böhmen gruppierten politifchen Gebildes darftellten und mit dem
Deutfchen Reiche im Sinne der neuen Zeit nie etwas zu tun hatten, fo
daß es lächerlich ift, von ihrer „Rückkehr zum Vaterland" zu reden.
Gefchichtliche Wahrheit ill, daß mit der Tfchechoflowakei bloß wieder
zum Leben erfteht und ins Licht der Gefchichte auftaucht, was lange
Zeit beftanden und geblüht hat, dann aber durch die wildefte Gewalt
niedergeworfen und zerftampft worden ift.2)

Diefer Betäubungs- und Verhüllungs-Propaganda geht die
Vorbereitung des militärifchen Angriffs parallel. Oefterreich wird Auf-
marfchgebiet. Die Befeftigungen im Wetten, die Frankreichs Eingreifen
erfchweren tollen, werden fieberhaft ausgebaut, die Mängel der militärifchen

Rüftung, die der „Spaziergang nach Wien" offenbart, eilends
behoben. Der deutfehe Generalftabschef Keitel reift nach Budapeft, um
Ungarn zu gewinnen, während der italienifche, Pariani, nach Berlin geht.

Einen Teil diefer militärifchen Vorbereitung bildet — das gehört
auch in diefes Reich der Lüge! — die Friedensoffenfive. Auf einmal ift
es den Deutfchen nur um Frieden und Verftändigung zu tun. Der
deutfehe Gefandte in London fchlägt einen fünfjährigen Nichtangriffspakt

zwifchen Deutfchland und der Tfchechoflowakei vor. In fünf
Jahren (an die man fich natürlich nicht hielte, wenn man vorher zum
Ziele zu kommen glaubte), denkt man, wäre diefe wohl zum Verzehrt-

1) Auch „Terre Nouvelle", die Zeitlchrift des linken Flügels der franzöfilchen
religiöfen Sozialiflen, fällt leider darauf hinein.

2) Diefe Propaganda fcheint übrigens immer weniger zu verfangen. Sogar
die „Times", die wiederholt die dümmften Argumente derfelben angewendet
haben, blafen zum Rückzug. Freilich dürfte auch ein Mann wie Churchill die
Gefchichte etwas beffer kennenlernen, um Verkehrtheiten zu vermeiden.
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werden reif. Den Gipfel erreicht diefe Friedensoffenfive wohl in der
nicht zufällig während des englifchen Königsbefuches in Berlin erfolgten
Sendung des Hauptmanns Wiedemann, der im Weltkrieg eine Zeitlang

Hitlers Vorgefetzter war, nach London, um dort zu zeigen, daß
eigentlich doch nichts einer Verftändigung zwifchen England und
Deutfchland im Wege flehe. Abgefehen davon, daß diefer Verfuch auch
die Spaltung der englifch-franzöfifehen Entente und eine zwar grobe,
aber nicht ganz falfche Spekulation auf die englifche Friedensfehnfucht
bedeutet, bin ich geneigt, diefe Friedensoffenfive als Ganzes für ein fehr
fchlimmes Zeichen zu halten. Sie ift vielleicht die Vernebelung, hinter der
Sich der militärifche Angriff vollziehen foil. Die Welt, befonders die eng-
lifch-franzöfifche, toll dadurch eingelullt, ihr Wille, die Vernichtung der
Tfchechoflowakei zu verhindern, gelähmt werden. Eines Tages wird man
dann erklären: „Wir haben auf alle Weife gezeigt, daß wir den Frieden
wollten — nun aber!" Möglich ift auch, daß man einfach die Niederlage
vorläufig maskieren und Zeit gewinnen will. Aber jene Gefahr ift groß.

An der inneren Zerfetzung der Tfchechoflowakei, teils durch
wirtfchaftliche Maßregeln, teils durch Manipulierung der fogenannten
Sudetendeutfchen, wird ebenfo raftlos wie auf allen übrigen Linien
gearbeitet. Der Kampf dreht fich nun hauptfächlich um das
Nationalitäten-Statut. Diefes will, wie es fcheint, den nationalen Gruppen
foweit entgegenkommen, als es die Selbftändigkeit und der Beftand der
Republik nur erlauben, viel weiter fogar als die fchweizerifche Ordnung
diefer Dinge — um von Hitler-Deutfchland zu fchweigen. (Es gehört
ja zur teuflifchen Ironie diefer Gefchichte, daß fchon das jetzige Maß
der Demokratie, das diefe böhmifch-mährifchen Deutfchen genießen,
gegenüber dem, was ihrer in Hitler-Deutfchland wartete, ein wahres
Paradies der Freiheit bedeutet.) Die von Berlin diktierte Taktik der
Deutfchen aber befteht darin, das alles nur als eine Verhöhnung ihrer
minimalften Forderungen hinzuftellen und in einen fchimmernden
ideologifchen Mantel gehüllte Dinge zu verlangen, welche die fichere
Auflöfung der Tfchechoflowakei bedeuteten.

Eine Gefahr bleibt fortwährend, daß diefe von England und
Frankreich zu Konzeffionen gedrängt wird, die über das Mögliche
hinausgehen. Wenn neuerdings der Vorfchlag auftaucht, England und
Frankreich follten lieh mit Deutfchland und Italien über die Löfung
des tfchechoflowakifchen Problems verltändigen und dann die Tfchechoflowakei

einladen, „fich an der Transaktion zu beteiligen", fo fieht das
fchon ein wenig wie die einftige Teilung Polens aus.1)

*) Rußland wäre dabei bezeichnenderweife ausgefchaltet. Litwinoff hat in
einer Auffehen erregenden Rede erklärt, Rußland werde der Tfchechoflowakei
auf alle Fälle und unbedingt beiftehen. Es übe keinen Druck auf ihre politifche
Geftaltung aus, weil es wiffe, daß (ie nichts wolle als Frieden und Freiheit, und
der Gegner das Gegenteil.

Das id, für diesmal, die Sprache der Ehrlichkeit und des männlichen Mutes.
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Die Tfchechoflowakei hat fich dem allem gegenüber im ganzen, von
gewiffen Entgleifungen der Regierung, die wir früher erwähnt haben,
abgefehen, gut und feft behauptet. Befonders fcheint fich das
fundamentale Problem des Verhältniffes zur Slozvakei günftig zu löfen. Die
autonomiftifche und Sicher auch klerikal-fafchiftifche Bewegung des

Paters Hlinka kommt nicht auf. Der wieder ausgegrabene Pittsburger
Vertrag von 1918 fordert nicht mehr, als was das neue Nationalitäten-
ftatut vollends gewähren wird. Diefe ganze Haltung des tfchechoflowakifchen

Volkes gipfelte in dem Sokolfefl, das diesmal eine befondere
Bedeutung bekam und zugleich eine gewaltige Demonstration der ganzen

flawifchen Welt gegen die deutfchen Herrfchaftsanfprüche
darfteilte.1)

So liehen im Augenblick die Dinge. Sagen wir es noch einmal: Die
Gefahr ift groß. Vieles drängt Hitler zur Eile. Es wird behauptet, fchon
vor Ende diefes Monats werde der zweite Schlag erfolgen.8)

Die Gefahr wird befonders durch

n „Die Nervofität Muffolinis"
geiteigert.

Daß die Lage Muffolini-Italiens in politifcher und wirtfchaftlicher
Beziehung zum Verzweifeln ift, fcheint Tatfache zu fein. Abeffinien ift
unbefiegt, ebenfo Spanien; der Weltkrieg wird durch Hitler am Brenner
nachträglich verloren; der ganze Einfluß im Norden der Alpen wie auf
dem Balkan ill zufammengebrochen, Muffolini ein Spielball Hitlers, des

fo lange Geringgefchätzten. Dazu der drohende, oder fchon vorhandene,

nur noch etwas verfchleierte wirtfchaftliche Bankrott.3) Woher

das Geld nehmen, um die 20 Millionen Zentner Getreide zu
kaufen, die Italien infolge feiner Mißernte braucht, wenn das Brot
nicht noch knapper und fchlechter werden foil? Aus diefer fpeziellen
Not und der allgemeinen Lage erklärt fich leicht die Drefchflegel-Rede,
die der Diktator mit nacktem Oberkörper, nach fymbolifcher Arbeit
auf dem Acker, in der neuen Stadt Aprilia in den ausgetrockneten pon-
tinifchen Sümpfen gehalten hat und die eine einzige Befchimpfung der
großen „Plutodemokratien" (hat Muffolini wohl die „Neuen Wege"
gelefen?) und zugleich eine neue Kriegsdrohung bedeutete, während Sie

die Behauptung wagte, die Ernte fei zwar quantitativ etwas kleiner als

x) Eine „Freiheitsjpende" hat Hunderte von Millionen Kronen eingetragen.

2) Ob die Sendung des bekannten englifchen Politikers Runciman nach Prag,
wo er als „Berater" fungieren foli, Gutes bedeutet oder bloß der maskierten
Preisgabe der Tfchechoflowakei dienen foli, welche am beden in die Pläne von
Chamberlain-Halifax zu paffen fcheint, wird (ich wohl bald zeigen. 30. Juli.

3) Schon greift man zum Verkauf von Kunftwerken. So ift der berühmte
Diskuswerfer als Bezahlung für deutSche Lieferungen nach München gewandert.
(Ift das aber nicht Neandertal-Kunft?)
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die vom Vorjahr, aber dafür qualitativ beffer! Auch in einer Vorrede
zu der Gefamtausgabe der Befchlüffe des Großen Falchiftenrates tobt er
fich ähnlich aus — befonders gegen Frankreich.

Was ift's mit Muffolini? Will er mit Gewalt den Krieg herbeiführen,

um das Hazardfpiel zu verfuchen und allfällig in der Gelamtkata-
ftrophe groSSartig unterzugehen? Es fieht fall fo aus. Der Duce fei
unerträglich „nervös". Er befchimpfe wegen einer Kleinigkeit feine oberften

Beamten, ergehe fich in wütenden Reden gegen Gott (damit nur zu
feiner vorfrommen und echten Geftalt zurückkehrend) und gegen —
Hitler. Und fo fort.

Ein Zeichen des erbärmlichen und rafchen Niederganges fcheint mir.
auch zu fein, daß nun Muffolini-Italien auch den Raffefchwindel und
Antifemitismus des Hitlertums übernimmt und eine eigene, mit dem
Norden innig verbundene italienilche Raffe entdeckt. Solcher Lächerlichkeiten

war Muffolini früher unfähig. Mag fein, daß diefe neuefte
Gaukelei auf die Gewinnung der Araber berechnet ill — dennoch, folche
Mittel hätte er früher nicht angewendet.

Soll man mit dem Zäfarenwahnfinn rechnen, der ja dem Boden
Roms nicht fremd ift? Wenn Muffolini feine höchften „Würdenträger"
vor feinen Augen über eine Hecke von Bajonetten fpringen und ähnliche

Künfte verrichten läßt, fo erinnert das, wie vieles andere, an einen
Caligula und Nero. Auch bei Hitler ill diefes Moment nicht einfach
auszufchließen. Und in folchen Händen liegt, menfchlich betrachtet, das

Los der Welt!
Deutlicher noch zeigt ein anderes Moment die innere Auflöfung beider

Diktaturen. Sie find genötigt, ihre Völker auszufaugen und
auszurauben, um ihre innere und äußere Rüftung aufrecht zu erhalten und
den offenen Wirtfchaftsbankrott zu vermeiden oder doch zu verzögern.
Diefem Zwecke dienen ja auch die Judenverfolgungen (fie haben in der
Gefchichte ja immer auch diefen Hintergrund gehabt), und man mag
Muffolinis Wendung zum Antifemitismus auch damit erklären. Damit
kommen die kapitaliftifchen Diktaturen bei dem an, wovor Sie die Welt
zu fchützen behaupten und worin diefe vor Angft verblödete bürgerliche

Welt ihre Miffion erblickte: bei dem, was diefe unter Kommunismus

verfteht. Für diefe Tatfache muß eine Ideologie gefchaffen werden.

Diefe Bedeutung haben offenbar die Erklärungen, welche neulich
die offizielle Zeitfchrift des Fafchismus, die „Gerarchia", abgegeben hat:

„DieSe braven Leute [sc. Solche, die fich vor jeder Sozialen Aenderung
entfetzen] werden (ich überzeugen muffen, und wir werden fie bald davon
überzeugen [von der Redaktion gefperrt], daß nun die Laft der fozialen Probleme
auf unferen Schultern id und daß (ie beffer täten, vor uns Angd zu haben als

vor dem Kommunismus."

Auf dem Kongreß für auswärtige Politik in Mailand fagte der
fafchiftifche Profeffor Pavolini:
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„Die Welt wird lernen muffen, den Fafchismus fo zu verliehen, wie er ift.
Nichts reizt uns mehr, als wenn man fich uns als Stützen der Ordnung vorftellt.
Der Fafchismus hat mit der traditionellen Ordnung nichts zu tun."

Und endlich die „Critica fascista":

„Wir Fafchiden, und nur wir allein, find die Unordnung, die fchöpferifche
Unordnung."

In die gleiche Richtung weift die in Deutfchland eingeführte Arbeitspflicht,

die jeden Mann und jede Frau jeden Augenblick für jede Arbeit
und jeden Ort zur Verfügung ftellt, und ebenfo die Aufhebung der
Fideikommiße, welche auf die Vernichtung des grundbefitzenden Adels
abzielt.

Inzwifchen wird das politifche Spiel fortgefetzt. Es zielt vor allem
darauf ab, England von Frankreich zu trennen. Wenn das gelingt, dann
darf der Angriff nach Wetten und Often gleichmäßig gewagt werden.
Darum werden auch die deutfchen Flugplätze im Süden der Pyrenäen
angelegt, werden die Balearen gehalten, um Frankreich von feinen
afrikanifchen Soldaten und Rohfloffen zu trennen, wird an Gibraltars
Mattfetzung gearbeitet. Zugleich verlangt Muffolini von England, daß
das berüchtigte Otter-Agreement, das die Anerkennung des „Impero"
und Anleihen verfpricht, in Kraft gefetzt werde, bevor feine Vorausfetzung

auf Seiten Muffolinis: der Rückzug feiner „Freiwilligen" aus
Spanien und die Räumung Mallorcas, erfüllt fei. Auch dadurch foli
England von Frankreich getrennt werden. Denn mit diefem will man
fich in keine Verhandlungen einlaffen; man behandelt es abweifend, ja
höhnifch. Darüber entfteht in Frankreich Steigende Beunruhigung.

Was will Muffolini?
Auch Muffolini kann nicht warten. Das ifl die zweite fchwere

Gefahr.
Wir find damit auf

Das Spiel und Gegenspiel

gekommen, von dem, menfchlich betrachtet, in der nächften Zeit das
Schickfal Europas, und nicht nur Europas, abhängt.

Chamberlain hatte, vom rafchen Siege Francos überzeugt, und ihn
auch wünfchend, Muffolini Spanien preisgegeben. Dabei leitete ihn
fcheint's die Ueberlegung, Franco werde nachher die Deutfchen und
Italiener abfchütteln und für den wirtfchaftlichen Aufbau England
brauchen; Spanien aber werde für lange fo gefchwächt fein, daß für
Gibraltar keine Gefahr mehr beftehe. Nun erweift fich diefe Rechnung
in jeder Beziehung als falfch. Spanien hält Sich und kann fich noch
lange halten. Franco wird im Falle feines „Sieges" Deutfchland und
Italien erft recht brauchen; denn er hat — Spanien gegen fich. Mallorca
bleibt in Muffolinis Hand. Die Intervention Italiens wie Deutfchlands
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verftärkt fich jeden Tag. Ja, man fängt an, ohne Scheu englifche
Handelsfchiffe zu bombardieren und zu verfenken.

Das Fiasko Chamberlains ift klar und vollftändig. Es war voraus-
zufehen. Aber Chamberlain will nicht gehen. Dazu mögen ihn Ehrgeiz
und Eitelkeit beftimmen, vielleicht auch englifche Hartnäckigkeit.
Beffere und fchlechtere Motive mögen zufammenwirken. Es mag ihm
möglich und wichtig erfcheinen, Muffolini von Hitler zu trennen.
Das fchiene eine Rettung des Friedens; denn ohne Muffolinis
Unterftützung würde Hitler keinen Weltkrieg wagen. Zugleich wäre die
Reaktion gerettet. Sie könnte in einem vielleicht erweiterten Viererpakt
(ohne Rußland), worin England die Vorhand hätte, Europa regieren.
Die rote Gefahr wäre auch abgewendet.

Das mögen etwa die Motive Chamberlains wie feiner Gefinnungsgenoffen

fein. Die Oppofition dagegen wächft aber und wird flürmifch,
befonders wie nun Chamberlain erklärt, England kenne kein Mittel,
feine Schiffe zu fchützen — um von der Bombardierung der fpanifchen
Zivilbevölkerung zu fchweigen. Auch ein Teil der Konfervativen kehrt
fich gegen ihn, geführt von Winfton Churchill. Lord Cecil tritt aus der
Partei aus. Chamberlain wehrt fich im Unterhaus in Reden, die man
fchlechterdings als miferabel bezeichnen muß. Es ereignet fich, was in
der Gefchichte des englifchen Parlaments kaum je vorgekommen fein
foil: daß er von den Tribünen her ausgepfiffen wird. Lloyd George aber
erklärt, fogar Gladftone oder Campbell-Bannerman hätte das ganze
Parlament wie ein Mann „hinausgeheult", wenn fie folche Dinge gefagt
hätten. Das Beste, was er zu tun weiß, ift das Schwenken der Friedensfahne

— ob auch mit etwas Ueberzeugung oder rein taktifcher Weife,
bleibe dahingeftellt.

Inzwifchen fcheint er einen Sieg zu erleben. Die Plymouth-Kom-
mißion, diefes Inftrument der Lüge, kommt plötzlich zu Entfchlüffen.
Die „Freiwilligen" follen wirklich zurückgezogen, dafür die
Landgrenzen vollftändig gefperrt und die Seekontrolle verftärkt werden.
Nach diefer Regelung follen dann die Spanier allein gelaffen und
Franco das Recht einer kriegführenden Partei zugebilligt werden. Alles
zugunften Francos. Aber auch Rußland ftimmt zu. Und Frankreich ver-
fchließt dienftbefliffen feine Pyrenäengrenze für jeden Transport von
Waffen und Munition, was fich auf dem Kriegsfchauplatz rafch gegen
die Republikaner auswirkt.1) Nun verfucht Blum, von feinem unfeligen
Gefchöpf der „Nicht-Intervention" abzurücken und gelteht auch, daß
man unter dem Regime der Volksfront fremde Waffen- und
Munitionslieferungen durchgelaffen habe.

Tatfächlich ill keine Rede von einer wirklichen Durchführung der

1) Dazu verweigert die Banque de France die Herausgabe des der fpanifchen
Regierung gehörenden großen Golddepots — fchwerlich bloß aus juriftifchen
Gründen.
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Plymouth-Befchlüffe. Portugals Grenzen bleiben für Franco offen;
Deutfchland und Italien verftärken, wie gefagt, ihren Angriff. Frankreich

erkennt immer deutlicher, wie fchwer es bedroht ift. Daladier
fchreibt darüber an Chamberlain einen Privatbrief und erhält, fo
behauptet man, beruhigende Zuficherungen.1) Es wird immer wieder
erklärt, England werde fein Agreement mit Italien nicht in Kraft fetzen,
bevor auch ein folches zwifchen Italien und Frankreich zuftande gekommen

fei. Und nun kommt gar das englifche Königspaar nach Frankreich

und wird von großer Volksbegeifterung begrüßt. Der englifche
und der franzöfifche Generalftab aber fetzen fich zuiammen!

Was wird gefchehen?

Der Verlauf des ganzen Kampfes, der auf Seiten Frankreichs und
Englands, wie ihrer Verbündeten, um die Erhaltung des Weltfriedens
geführt wird, hängt auch davon ab, wie

Das erweiterte Spiel

verläuft, vor allem das Ringen um den Einfluß in Ofteuropa und um
das Mittelmeer herum.

Das Hitlertum kann fich für das vorläufig verlorene Spiel gegen die
Tfchechoflowakei Erfatz in Danzig oder Memel holen. Hier wird ein
Auflauf gegen die Deutfchen provoziert, dort plant man die endgültige
„Angliederung" an Hitler-Deutfchland. Der „Gauleiter" Förfter reift
nach London, um die Chancen einer englifchen Zuftimmung zu
erkunden. Man will Ungarn an fich reißen, den Balkan erobern, die
Türkei gewinnen. Man fchürt mit Italien zufammen in Paläftina gegen
die Juden und England2) und in Nordafrika gegen Frankreich. Dabei
fammelt Muffolini in Libyen Truppen an, bereit, nach Tunis oder
Aegypten vorzuftoßen.

1) Ungefähr gleichzeitig erklärt Daladier in einer Bankettrede zu Paris über
die Vorgänge vom 21. Mai: „Zum Friedenswillen Englands und Frankreichs
gefeilte fich derjenige der anderen Nationen — ich muß es jagen: auch der
Friedenswille Deutfchlands. Ich möchte beifügen, daß die franzöfifche Regierung
bereit ift, den Friedensbeteuerungen des deutfchen Reichskanzlers Vertrauen zu
fchenken."

Wenn ein Räuber, der Schon bereit ift, fich auf fein Opfer zu dürzen, vor
einem halben Dutzend von Poliziden mit auf ihn gerichteten Pidolen zurückweicht,

So id das alfo ein Beweis von friedfertigen Abfichten. Und mit folchen
bewußten Lügen glaubt man Hitler und feine Gefährten gleichfam befpredien
zu können! Die angewendete Methode ift offenbar die: Wenn man tut, als ob
man einer Lüge glaubte, fo wird (ie zu einer Wahrheit. Als ob Hitlers Friedens-
verficherungen nicht gerade feinen fchlimmilen Kriegsplänen dienten und der
vorgegebene Glauben an (ie diefe ftärkte. Man übei windet Lüge nicht durch
Lüge, fondern durch Wahrheit.

2) Ich weiß aus direkteder Quelle, daß in Berlin für diefen Zweck Schu-
lungskurje dattfinden, zu denen fich Araber aus Paläftina begeben.
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Aber nun fetzt die Gegenaktion mit größerer Energie ein. England
macht befonders in Südofteuropa feinen wirtfchaftlichen Einfluß
geltend. Es fichert fich Rumäniens Petrol. Der rumänifche Außenminifter
Tatarescu reift nach London. Ueber die Führer der „Eifernen Garde"
werden ftrenge Strafen ausgefprochen. Auch auf dem übrigen Balkan
wird Deutfchlands Vordringen beftritten. In Ungarn läßt die Regierung

Imredy den Führer der Nationalfozialiften, Major Szalaffi, einen
„echten Ungarn" (er ift armenifch-flowakifch-deutfcher Abftammung!),
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilen. Imredy felbft geht nach Rom und
plant dort mit Graf Ciano und Muffolini ficher nicht die Auslieferung
an Deutfchland. So wohl auch nicht Stojadinowitfch diejenige Jugo-
tlawiens, dem auch fchon deutfehe Autonomie-Forderungen drohen. Die
Türkei aber wird Deutfchland rafch weggenommen: England gewährt
ihr eine große Anleihe, Frankreich aber fchließt mit ihr einen Freund-
fchaftsvertrag, der die Stipulierung enthält, daß im Kriegsfalle keiner
dem allfälligen Gegner helfe. Es erkauft ihn freilich auf bedenkliche

Weife: durch ein Nachgeben gegenüber den ganz widerrechtlichen
Antprüchen der Türkei auf den Sandfchak Provinz) von Alexan-
drette, zuungunften der fyrifchen, arabifchen und armenifchen Bevölkerung.

Es ift eine neue Niederlage des Völkerbundes, gegen deffen
Regelungen diefes Abkommen auf kraffe Weife verfloßt. Die Völker-
bundskommiffion, welche den Konflikt beilegen follte, hat foviel
Charakter gehabt, daß fie wenigflens abreifte. Das Ganze ill ein neues
Beifpiel dafür, wie man gegen eine drohende Gefahr fich durch Mittel
zu fchützen fucht, welche gegen Recht und Billigkeit verftoßen und die
Grundfätze verrät, von denen man letztlich doch lebt. Das wird fich
eines Tages rächen. Zunächft aber fcheint dadurch Italien auch im
Mittelmeer fchwer getroffen.

Um zu Europa zurückzukehren, fo fcheint das Polen des Oberften
Beck fich auf feine Weife der neuen Lage anzupaffen. Diefer wolle eine

neue „Achfe" fchaffen: einen Block von Staaten, der Deutfchland und
Rußland trenne. Er und fein Generalftab reifen nach Riga, Stockholm
und fo fort.

Sicher ift, daß nicht nur die Völker von ganz Oft- und Südofteuropa
leidenfchaftlich gegen Hitler-Deutichland find, fondern daß das
Gefchehen mit Oefterreich und Hitlers Niederlage vom 21. Mai auf diefe

ganze Welt, auch auf ihre Bedrücker, einen gewaltigen Eindruck gemacht
hat. Die Nemefis fcheint diesmal rafch zu walten. Es vollzieht fich das,
was man Oefterreichs Rache nennen könnte. Auch das Fehlfchlagen des

Angriffs auf die Tfchechoflowakei war ja fchon ein Stück davon. Dazu
kommen aber nun auch die Vorgänge in Oefterreich felbft. Nicht nur ift
Enttäufchung der auf Hitler gefetzten Meffiashoffnungen fehr bald
erfolgt, fie ift fogar weithin in erbitterte Oppofition umgefchlagen. Befonders

auch innerhalb der nationalfozialiftifchen Partei felbft. Hier wirkt
befonders die Zurückfetzung hinter die Reichsdeutfchen aufregend.
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Auch die nach Deutfchland verbrachten Arbeiter find weder von Arbeit,
Lohn und Effen noch von „Kraft durch Freude" erbaut. Es wird nach
Hitler gerufen, daß er zum Rechten fehe. Statt feiner, der offenbar nicht
befonders Luft hat, wieder nach Wien zu fliegen, verfucht es der „Gauleiter"

Bürkel. Er läßt ein Dutzend Kommiffare, die fich allzuoffen an
der Beute gütlich getan hatten, nach Dachau fchaffen — wenigftens zum
Schein. Aber auch im Heere fei der Widerftand gegen die „Preußen"
unerwartet ftark. Unbefangene Beobachter, die aus Oefterreich kommen,

berichten uns, daß allgemein die Lotung gehört werde: „Das kann
nicht länger als bis zum Herblte dauern." Wenn das auch eine zu
kurze Befriftung durch die Ungeduld fein mag, fo charakterifiert
es doch die Lage und zeigt auch von diefer Seite her, daß das
Verbrechen an Oefterreich, der Gipfel feines Triumphes, zu Hitlers Sturz
werden mag.

Aber von einer andern Seite her geftaltet fich, dadurch freilich auch
ftark beeinflußt, die Entwicklung vielleicht noch entfcheidender gegen
das Dritte Reich. Es wird nun in Südamerika fall überall
zurückgedrängt, Nordamerika aber wendet fich immer offener und entfchloffe-
ner gegen es. Roofevelt und feine Mitarbeiter nehmen in immer neuen
Reden gegen die Diktaturen und für die Demokratie Stellung. Befonders
auffehenerregend war ein Leitartikel der „New York Times", worin
folgendes erklärt wird.

„In jeder äußerften Kraftanftrengung zwifchen Demokratie und Diktatur
würde (ich der gute Wille der Vereinigten Staaten in Form der moralifchen
Hilfe und auf die Dauer wahrfcheinlich auch ihre phyfifche Macht auf Seiten
derjenigen Nationen finden, die eine Lebensauffaffung verteidigen, welche auch
die unfrige und die einzige ift, welche für Amerikaner das Leben iebenswert
macht." x)

Senator Pittmann gedenkt, in Uebereinftimmung mit Roofevelt, die
Neutralitätsgefetzgebung fo umzugestalten, daß Sie erlaube, den
Demokratien in ihrem Kampf gegen die Diktaturen zu Hilfe zu kommen,
zunächft mit wirtfchaftlichen Maßregeln.

Noch mehr: Es fcheint fich eine amerikanifch-rußifche Verftändigung

vorzubereiten, der fogar ein ruffifch-englifcher „Beistandspakt"
folgen foil. Beim Abfchied des amerikanifchen Botfehafters in Moskau,
Davis, redet diefer in Begeifterung von Rußlands Friedensmiffion und
eröffnet die Ausficht auf ein durch das Bündnis Rußlands und der
Vereinigten Staaten gefchaffenes Welt-Arbitrium (Welt-Schiedsrichteramt)
für den Frieden. Um fein militärifches Gewicht zu verflärken, erhöht
Rußland fein flehendes Heer von 1,5 auf 1,8 Millionen.

1) Man vergleiche damit die Worte, die Bullitt, der amerikanilehe Gefandte
in Paris, bei der Einweihung der restaurierten Kathedrale von Reims geSprochen
hat: „Ohne internationaie Moral, genau wie ohne nationale, ift das Leben nicht
lebenswert."
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Diefe Aktion richtet ihre Spitze zunächft wohl gegen Japan.1) Aber
indirekt auch gegen Hitler-Deutfchland. Denn diefes zählt ja für feinen
Angriff gegen Rußland auf Japan. Und verzählt fich offenkundig.
Denn es geht Japan gegen China allein ichlecht und es muß fich im
mandfchurifchen Grenzkonflikt mit Rußland ungewohnte Demütigungen

gefallen laffen. Seine wirtfchaftliche Lage verfchlimmert fich rafch.
Schon fpielen die Erfatzfloffe eine Rolle. Der Export finkt, die Not
wächft. Und mit alledem die Oppofition gegen den ganzen Imperialismus

und Samurai-Fafchismus.
Der internationale moralitche Kredit Japans aber ill to fehr gefunken,

daß es für angezeigt hält, von fich aus die auf das Jahr 1939 vor-
gefehenen olympifchen Spiele abzufagen. Auch die auf 1940 geplante
Weltausftellung muß verfchoben werden.

So fällt das erweiterte Spiel in der Berichtszeit offenkundig gegen
die Diktaturen aus. Ihre Kataftrophe rückt, auch von diefer Seite aus
betrachtet, näher.

Ift das nun eine Sicherung des Weltfriedens?
Leider läßt fich dies nicht ohne weiteres fagen. Denn diefe ganze

Konftellation kann auch die entgegengefetzte Wirkung haben: daß
die Diktatoren, Hitler wie Muffolini, vom Abwarten keinen Vorteil
hoffend, zum Abenteuer greifen und losfchlagen. Das kann, menfch-
lich-politilch betrachtet, nur ein Zufammenbruch nach Innen verhindern.

Es ift doch möglich, daß fich in Deutfchland, und fogar in Italien,
überlegene Kräfte finden, welche den Diktatoren wehren, den Selbftmord

ihrer Völker herbeizuführen. In diefem Zufammenhang behält,
wie der 21. Mai bewiefen hat, auch die Reichswehrhypothefe ihr Recht.2)

Freilich ruht die letzte und oberile Hoffnung felbftverftändlich
nicht darauf.

„Grauen ringsum!"

Erft zum Schluffe komme ich auf das, was mir aus dem Bilde der
Weltlage, wie diefe Berichtszeit es zeigt, am furchtbarften entgegentritt.

Ich ftelle es gerade darum an den Schluß.
„Grauen ringsum!" — fo ruft der Prophet aus, wenn er in die

Zukunft fchaut und dort das Schreckliche über fein Volk kommen fieht.
Aber was ift diefes „Grauen ringsum" verglichen mit dem, was wir
heute als gegenwärtig fchauen? Ein Bach gegen ein Meer!

1. Ich beginne mit der Greueltat an Liselotte Herrmann, deren
Abschlachtung, von ihrem vierjährigen Knaben weg, nun erfolgt ift,

1) Wenn aus den Vereinigten Staaten nur im Monat Mai für 10 Millionen
Dollar Kriegsmaterial an Japan geliefert worden ift, fo illudriert das die „andere
Seite" dieSer Dinge.

2) Wie es mit den Heeren der Diktatoren ausfieht, zeigt doch wohl ein
wenig der Uebertritt von Guppen deutfcher Soldaten in die Tfchechoflowakei,
weil fie nicht gegen die Demokratien kämpfen wollten.
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trotzdem die ganze Welt fich für Sie eingefetzt hatte, nachdem Sie ein Jahr
lang in der Todeszelle jeden Tag und jede Nacht diefes Los hat
erwarten und mit hat anfehen und anhören muffen, wie es andere traf.
Mit ihr find ihre jungen Genoffen: Arthur Göritz, Jofef Steidtle und
Stefan Lommatfch dem Hitlerbeil erlegen. Alle für „Vergehen", die
fogar in den Augen ihrer Mörder geringfügig, in den Augen anderer
wohl einfach tapfere Ueberzeugungstreue find. Die Sprache reicht nicht
aus, das Entfetzlidie richtig darzuftellen und Schweigen ift wohl auch
an fich beffer. Es erleichtert der Nemefis den Weg.

2. Daran reihen fich zunächft die Scheußlichkeiten, die, noch ab-
getehen von den Bombardierungen, in China von den Japanern verübt
werden, befonders an Frauen und Kindern. Sie feien zum Teil von
folcher Art, daß Lippe und Feder fich Sträubten, davon zu reden. In
wilder Panik fliehen die Bevölkerungen, wenn diele „Friedebringer
Afiens" nahen. Dreißig Millionen Menfchen hätten derart Haus und
Hof, Hab und Gut verlaffen — in namenlofem Elend. Die ungeheure
Ueberfchwemmung des Gelben Fluffes, fei Sie nun durch die Chinefen,
die Japaner oder durch die Naturgewalten verurfacht, bildet einen
apokalyptifchen Rahmen zu diefer apokalyptifchen Entfeffelung der
Hölle.

Aber felbft in der Apokalypfe nicht vorgefehen ill die Art, wie die
Japaner das chinefifche Volk zugleich durch die Raufchgifte zu
vernichten verfuchen, indem Sie gleichzeitig die ganze Welt damit über-
fchwemmen. 50000 Kilogramm Opium teien vor kurzem zu diefem
Zwecke auf einem japanifchen Kriegsfchiff, eskortiert von Soldaten des

hochkatholifchen Diktators von Portugal, Salazar, nach der Portugal
gehörenden Infel Macao gebracht worden.

3. Zu diefem Grauen gefeilt fich auf immer furchtbarere Weife das

von der Luft her. Der Luftkrieg wird in China und Spanien fyftematifch
gegen die Zivilbevölkerung, alfo vor allem gegen die Frauen, Kinder
und Greife, geführt, um durch feine Schrecken das rafche Ende des

Krieges herbeizuzwingen. Was uns (nach Guernica, Duranco, Almeria,
Madrid und fo fort) von Barcelona (ijooo Tote und entfprechend
Verwundete), Granollers, Valencia, oder auch Kanton, Wutfchung,
Hankau und fo fort, erzählt wird, beleuchtet nur als Beifpiel diefes

ganze Syftem des Grauens der Hölle vom Himmel her.1) Immer wieder
regt fich dagegen das menfchliche Entfetzen. Aber die Herzen der „Staats-

x) Einer der oberften deutfchen Militär, der Hitler ergebene General
Reichenau, foil nach zwar dementierten, aber wahrfcheinlichen Berichten diefe
fpanifche Kriegsführung als „Kriegsfchule" für die Deutfchen bezeichnet und
geprielen haben.

Zu diefen Mitteln haben die „Gottlofen" Spaniens nicht gegriffen, Sie blieben
den Verteidigern des „Chriftentums" und der „Nationalität" vorbehalten. Auch die
Chineten haben durch zwei Fliegerexpeditionen, die über Japan nicht Bomben,
londern Flugblätter abwarfen, gezeigt, auf welcher Seite die Kultur ift.
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manner" erweicht es nicht.1) Diefe leiften fich den fchlechten Witz, eine
Kommiffion zu befchließen, die in Touloufe (in Südfrankreich) ihren Sitz
haben und fo oft wieder eine folche Bombardierung gefchehen fei,
hinreifen foil, um zu „unterfuchen", wer es getan habe und wie und ob
wohl militärifche Objekte gemeint gewefen feien, die ja nach Franco
allein getroffen werden follen. Die Schande und diabolifche Lächerlichkeit

diefes Vorfchlages war fo groß, daß er nicht ausgeführt werden
konnte. (Ob man wohl vergeffen hat, daß man diefe Kommiffion
aus umfallend neutralisierten Schweizern zufammenfetzen ' könnte?)
Auch die englitchen Kirchen fcheinen nur eine Erklärung gegen die
Bombardierung von Schiften abgegeben zu haben. Aber wer kann noch
einen Augenblick fröhlich fein, folange lolche Dinge gefchehen und er
nicht alles dagegen tut, was er kann?

4. Ich möchte fodann das nennen, was mit Oefterreich gefchieht.
Es läßt fich kurz ausdrücken: Oefterreich, das zu Boden gefchlagene,
wird nun fyftematifch erwürgt. Es foil kein Oefterreich mehr geben.
Man verfucht darum fogar, die alte Ländereinteilung aufzuheben. Alles,
was an Oefterreich erinnert, foil verfchwinden. Oefterreich foil nur noch
ein Flugplatz, Aufmarfchort und Rohllofflager für feinen großen
Sohn und — Mörder fein. Oefterreich ift eine Hölle. Alles, was man im
Dritten Reich während fünf Jahren an Künften der Hölle gelernt, wird
nun lofort („fchlagartig") auf diefes arme Oefterreich angewendet.
Schon bekommt der Oefterreicher den lauernden, den Denunzianten
fürchtenden Blick der Untertanen des Dritten Reiches, fchon muß er lernen,
feine fonft fo leicht das menfchliche Herz verratende Zunge in Feffeln
zu legen. Zehntaufende von Gegnern des Regimes, Katholiken, Sozialiften,

Demokraten, füllen die Gefängniffe. Das Konzentrationslager
von Dachau habe erweitert werden muffen, um nun 26 000 Männer und
1800 Frauen zu faffen. Jeden Tag kommen von dort her plombierte
Särge und Urnen von zu Tode Gemarterten. Schmitz, der letzte Bürgermeifter

von Wien, und Oberft Adam, der Leiter der Propaganda für
Oefterreich, gehören zu diefen. Es ftellt fich heraus, daß man den Bot-
fchaftsrat Ketteier in die Donau geworfen hat, weil man wußte, daß er im
Befitze jenes von Heß gebilligten (oder entworfenen?) Planes war, nach
welchem ein Mordanfchlag auf die deutfehe Botfchaft (der nebenbei mit
Ketteier auch noch von Papen befeitigen follte) den Einmarfch Hitlers
veranlaffen follte. Nicht zu zählen find die, welche durch freiwilligen
Tod diefem Schickfal entrinnen. Gegen alle die, welche dem Regime
Schulchnigg mit einiger Treue gedient, foil Prozeß geführt werden, auch

gegen die, welche die Ermordung von Dollfuß fühnen geholfen; gegen
die Offiziere, welche den Naziaufftand niedergeworfen; vor allem
gegen Schufchnigg felbft, weil er (fchwach genug!) Oefterreich
verteidigte. (Das foil wohl anderwärts vor ähnlichem Tun abfehrecken!)

x) Der Senat der Vereinigten Staaten hat immerhin in einer fcharfen
Refolution diele Schandtaten verurteilt.
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„Politifch unzuverläffige" Beamte werden zu Taufenden entlaffen,
Arbeiter in den Privatbetrieben zu Zehntaufenden; das ganze Land wird
ausgeraubt und wie von Heufchreckenfchwärmen ausgefreffen. Die
Preife fteigen. Die Arbeitslofen werden nach Deutfchland deportiert.
Was aber die Kultur betrifft, fo wird erklärt, ein gutes Drama und eine

gute Oper könne man bloß in Berlin fehen und hören. Dort haben
offenbar Haydn, Mozart, Beethoven und Schubert, dazu Grillparzer
und Hebbel gewirkt — Adalbert Stifter nicht zu vergeffen!

5. In der Judenverfolgung nimmt das „Grauen" des Propheten wieder

eine befondere Geftalt an. Sie ift während der Berichtszeit in „Groß-
deutfchland" neu ausgebrochen. In Berlin allein feien 2000 Verhaftungen

gefchehen, begleitet von brutalen Hausluchungen. Die Konzentrationslager

füllen fich mit Juden. In den Anlagen werden Ghettobänke
aufgeftellt mit der Auffchrift: „Nur für Juden." Der Zutritt zu Bädern
und Luftkurorten wird ihnen immer völliger gefperrt. In München wird
eine Synagoge abgerufen, weil fie Hitlers Auge verletzt hätte, der ihr
gegenüber feine Neandertal-Kunitrede halten follte. Andere werden aus
andern Gründen außer Gebrauch gefetzt. Furchtbares leiden befonders
die armen jüdifchen Kinder. Um die jüdifchen Gefchäfte vollends zu
ruinieren, wird eine neue Regiftrierung und Kenntlichmachung vorgenommen.

Den dergeftalt aller Mittel zum Leben Beraubten verweigert man
dann die Ausreife. Wohin follen die Juden? Während ein großer Teil
von Europa, und gerade der für fie wichtigfte Teil, ihre
Lebensmöglichkeit vernichtet, überfällt fie in ihrer Heimat felbft der zum
großen Teil von dort her angeftiftete Terror. Ein Teil von ihnen,
befonders der zu den „Revifioniften" gehörende, ift gefonnen, ihn nicht
mehr ohne Gegenwehr hinzunehmen. Zu ihnen gehört der junge Ben
Jofef. Er fchießt in Galiläa mit einigen Kameraden zufammen auf einen
arabifchen Omnibus, läßt fich mit den Waffen in der Hand gefangen
nehmen und erleidet in Acre den Tod, den er als Martyrium gefucht
hat. Ungeheure Erregung ifl die Folge. Die Juden rächen fich, und die
Araber erwidern. Nur in den Tagen vom 15. bis zum 19. Juli zählt
man auf beiden Seiten 32 Bombenattentate, 70 Tote, 247
Schwerverletzte.

Schwer lallet auf den beften Juden in Erez Israel das Problem der
Gewaltlofigkeit. Ein gefchichtliches Wunder ill bisher die Haltung der
Juden gewefen. Würde aber auf die Araber nicht eine andere Haltung
mehr Eindruck machen? — Ich antworte: Nichts wäre begreiflicher, als
wenn die Juden zuletzt Gewalt gegen Gewalt fetzten. Großartiger und
am Ende fehr viel wirkiamer ill aber die bisherige Haltung. Nur gehört
dazu Ifraels Glaube.1)

x) Nun ill noch ein Schreckliches Blutbad dazu gekommen, das durch eine
HöllenmaSchine auf dem Marktplatz von Haifa angerichtet worden ift und 70
Menfchen, größtenteils Arabern, das Leben gekoftet hat.

Es ift höchft wahrfcheinlich, daß nicht Juden die Höllenmafchine gelegt
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Und Zion? — Ich glaube, trotz alledem, ja gerade wegen alledem,
daß es über der Völkerwelt auffteigt und daß das, was nun in Erez
Ifrael gebaut wird, leben und wachfen foil.

Doch kehren wir nun nach Europa zurück.
Auch in bezug auf die Judenverfolgung potenziert fich in Oefterreich

das in Deutfchland Verübte. Wir wiffen es von ganz zuverläffigen
Augenzeugen. Freilich erklären diefe, niemand, der es nicht felber
gefehen, könne verftehen, was gefchehen fei und gefchehe. Auch den

Klaßenhaß des Großftadtpöbels weiß man gegen die Juden aufzu-
peitfchen. Es gefchehen Dinge, die wir bis vor kurzem nur aus den
Berichten über Ketzerverfolgungen alter Zeiten kannten. Es gefchehen
Dinge, von denen man nicht reden kann. Zur ausgeteufelten feelifchen
und körperlichen Mißhandlung geteilt fich eine ebenfo ausgeteufelte
Beraubung. Immer neue Scharen fliehen vor diefem Grauen in den
freiwilligen Tod. Nachdem wieder eine jüdifche Familie, Mann und Frau
und zwei Kinder, diefes Los gewählt, fchreibt eine Nazihand an die
Haustüre: „Zur Nachahmung empfohlen!"

Was tut die Welt im Angefleht folcher Dinge?
Am ftärkften ill die Erregung in Amerika. Von Roofevelt geht die

Anregung zu der Flüchtlingskonferenz aus, die in Evian am Genferfee
flattfindet, weil Motta wegen der „umfaffenden Neutralität" fie nicht

gern auf Schweizerboden gefehen hätte. Die Hoffnung der Hunderttaufende

von Verzweifelnden und der Millionen, die mit ihnen empfinden,
richten fich auf diefen Ort. Dutzende von nichtflaatlichen Organifationen

werden zugelaffen und kommen zu Worte.
Und das Ergebnis?
Diefes fcheint, dank der amerikanifchen Energie, die außer in einer

Botfchaft Roofevelts auch in der Haltung des Präfidenten Taylor zum
Ausdruck kam, nicht fo fchlimm ausgefallen zu fein, als man befürchten
mußte. Es foli eine Hilfe in großem Stil organifiert werden. Siedelungs-
gebiete follen den Flüchtlingen geöffnet werden: man redet befonders
von Amerika, aber auch von Auftralien, Neufeeland, Afrika (Madagaskar,

Kenya). Sie follen Ausweispapiere erhalten. Man will Deutfchland

veranlaffen (wie?), den Ausgefloßenen zu erlauben, ihr Vermögen
ganz oder teilweife mitzunehmen. Auch den im Lande Zurückgebliebe-

haben! Und das Gleiche gilt wohl auch von der Mehrzahl der Bombenattentate.
Sicher iß hier Provokation am Werke. Zu folchen Dingen find Juden — auch
revifionißifche — unfähig.

Wie weit verbreitet der antilemitiSche Peftbazillus id, zeigt die Tatfache,
daß auch andändige, fond keineswegs antifernitifche Blätter ohne Bedenken die
von vornherein unglaubliche Nachricht brachten, ausgerechnet der Oberrabbiner
von New York fei wegen Heroinfchmuggel verhaftet worden. Sie warteten nicht
ab, ob fich diefe Nachricht als richtig erweife. Und dazu in den Tagen der
Judenverfolgung. Sie ifl fofort widerlegt worden, aber wie viel Schaden mag lie
inzwifchen geflirtet, wie mögen die Hitler- und Streicher-Blätter (auch die
fchweizerifchen) fle ausgebeutet haben! 30. Juli.
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nen foil Hilfe werden. Die Flüchtlingsfrage wird als eine Angelegenheit
„intergouvernementaler Art", als eine „Sache der öffentlichen Ordnung"
erklärt.

Das ill wenigftens etwas. Die Sache ift in das Licht der Weltöffentlichkeit

geftellt. Es ift gegen Deutfchland manches einigermaßen tapfere
Wort gefallen. Und es foil bloß ein Anfang fein. Die Konferenz foil
fchon zu Ende des Monats in London wieder zufammen treten. Dort foil
ein ftändiges Komitee walten, dem ein englifcher Präfident und ein
amerikanifcher Direktor vorftehen follen.

Es ift ein Anfang — und die Fortfetzung?
Ich lege meine vorläufige Antwort in eine auf die Frage nach dem

Sinn und Zweck diefer furchtbaren Judenverfolgung hinein. Vor allem,
foweit das Dritte Reich in Frage kommt. Warum auf einmal diefer neue
und fchlimmfte Ausbruch?

Zunächft muß man an mehr auf der Oberfläche liegende Motive
denken. In bezug auf Oefterreich mag eine befondere Rache Hitlers für
das, was er dort etwa von Juden Demütigendes erlebt, in Betracht kommen

(vgl. Konrad Heidens „Hitler"). Dann mag man mit der Verfolgung
wieder eine Ablenkung verfucht haben. Der Hauptgrund aber ill fehr
greifbarer Art: das Dritte Reich plündert die Juden aus, um dem
Bankrott zu entgehen. Auf 7 bis 10 Milliarden Goldmark wird ver-
anfchlagt, was man auf diefe Weife zufammenbringt.

Das liegt, wie gefagt, auf der Oberfläche. Von der Tiefe her aber
handelt es fich um einen weltgefchichtlichen Vorgang von faft unfaßbar
großer Bedeutung: Diefe Judenverfolgung ifl eine Phafe des unter furchtbaren

Leiden erfolgenden Aufftiegs Ifraels aus der zerfallenden Völkerwelt.

Für Deutfchland aber, das dem Judentum (trotz deffen Sünden,
die nicht geleugnet werden follen) Unermeßliches verdankt, ill ihre
Austreibung eine Form feines Selbflmordes.

Parpan, 25. Juli 1938. Leonhard Ragaz.
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/. Spanien. Die fpanifche Regierung gibt eine Erklärung ab, daß fie, wenn
die Bombardierungen der Zivilbevölkerung durch die Flugzeuge nicht aufhörten,
fich genötigt fehen werde, die Flughafen der Aufdändifchen (Mallorca!)
anzugreifen. Diefe Erklärung erregt großes Auffehen („Cet animal est très méchant,
quand on l'attaque, il se défend"). Sie wird in England, vielleicht nicht ohne
Äbficht, überdeigert verftanden und die Regierung vor der Ausführung gewarnt.

In den drei Monaten feit dem „agreement" find 48 Luftpiloten der Auf-
ftändiichen gefangen genommen worden. Davon find 31 Italiener, 15 Deutlche
und nur 2 Spanier. „Die nationalen Truppen" — fchreiben auch Schweizer
Zeitungen. Von 8000 Mann der auf franzöfifchen Boden übergetretenen 43. Divifion
der Republikaner gehen nur 300 zu Franco, die übrigen kehren zum Regierungsheer

zurück.
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